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Letzte Nachrichten.
Eiuschräukungdes Personenverkehrs,
erlin, 3. Nov. Vom Ministerium der öffent-
,e'ten wird mitgeteilt : Anläßlich der Erörterung
bevorstehende Einstellung des Personenverkehrs in
^tn 5. Äs 15. November wird von mehreren Tages-

Nachricht gebracht, btc Eisenbahnverwaltnng
ij* jur Ermöglichung eine? beschränkten Personen-
rn di: Züge, die bisher als reine Gukerzüge gc-

Ua , Pcrsoneawagen anzuhängen. Diese Nachricht
Reffend. Anträge auf Zulassung von Reisenden zur

in Güterwagen sind zwecklos.
Berlin , 3. Nov. Jnsolge der bevorstehendenEin-
M Personenverkehrs fallt die Möglichkeit fort,

Übungen  in Schneit- und Personenzügen zu be-
xie damit verknüpfte Ausschaltung einer großen

W Postwagen macht es notwendig, die Annahme
Mcfcn und -Paketen , ausgenommen von MSdikä-
O Preflesendunge», ans kurze, Zeit zu sperren, da-

eits unterwegs befindlichen Sendungen noch ihrem
Aort zugeführt werden können und ihr Inhalt
Gefahr des Verderbens ansgesetzt' wird . Die mit
deruug der Bri'espost durch Gütnzüge verknüpfte
D der Postsachen wird einen starken Ansturm
Tel c graphen und Fernsprecher  zufolge
leide Verkehrsmittel sind schon jetzt bis ans die
ihrcr Leistungsfähigkeit belastet. Um den Tele-
fiir die wirklich wichtigen Telegramme bekriebs-

Mtcn zu können, wird deshalb die Annahme von
»sch- und Bcgrüßungstclegram.men sowie van Tele-
ctit in nicht dringenden Familienangelegenheiten bcs
SestereS eingestellt. Es liegt im Interesse der ver-
ridje# Kreise, die Benutzung vgp Telegraph und Fern-
nailf die wichtigsten dringenden Fälle zu beschränken
ki der Abfassung der Telegramme sich der gebräuch-
Dzungen zu bedienen.
Berlin, 4. Nod. Laut einer Meldung des 'Lokal-
8 Stuttgart wird die Einstellung des Persouenver-
it Württemberg erst am 6. November beginnen.

Eie neue Tabaksteuer.
Berlin, 4. Nov. Wie dem Berl . Lokalanz. be-

ldich) wird laut Tabakwirtschaftlicher Rundschau
Tabaksteuergesetz am 1. Januar 1920 :n Kraft

Die Kartoffelversorgnng.
Merlin,  3 . Nov. Der bayerische Landvlirtschasrs-
^ Verfügte die Zwangsakaabe der Kartoffeln und in

>ten die Kellcrkontrolle.
Auflösung der Pariser « ouferenz.

^25e11{n , 4. Nov. Nach einer Meldung des Lokal-
^ Lugano verlautet laut Secolo aus zuverlässiger

«ß die Pariser Konferenz sich bis zum 30. Novem-
w wird.
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^ ganz: Entlastung nur darin bestehen würde,
ea für die Kohlenbefördernna frei werden. In

Erstrebt der beiden Mnristerien jst, wie es scheint,
^wtschaftsministcrlum Sieger geblieben, und es

also eine zehntägige Unterbrechung des ge-
wnendcrkehrs eintreten . über deren tief einschnei-

man sich keinem Zweifel hingeben Vars,
^der Postvcrkebr dadurch in stärkste Mitleiden-
Mwetden dürfte. An der Hand der Erfahrungen

I^ e Einstellung des Personenverkehrs.
lnstellung des Personenverkehrs vom 5. bis l5.
einschließ' ich dürfte, wie die Köln. Ztg . meldet,

^mcirhang stehen mit den Ausführungen , die der
'ch'chastsmcnisterkürzlich im Hauptansschuß des
f«.gegeben hat . Man befürchtet im Reichswirt-
Msterium eine starke weitere Erschütterung der
Wirtschaft, wenn nicht sobald wie möglich die
m Kehlenbcförderrmgfrei werden. -Namentlich in
Wand sind die Verhältnisse beinahe katastrophal!
Didier lagern 7150000 Tonnen *Kohle, die aus
K Lokomotivennicht abgefahren werden können.
Moe Betriebe haben vielfach nur einen Kohlen-
™jjrti?i bis drer Tage. Der preußische Eisenbahn-
^rteat gegenüber diesen Darlegungen den Staud-
R eine Einstellung des Personenverkehrs sticht
Mten Erfolg baben werde, da die Personenzug-

Aelfach. für den Güterverkehr nicht brauchbar \

^-ähotit Erdrosselung des Eisenbahnverkehrs wird
st, W besten erkennen können, ob die daran ge

jistst st'ungen für die Besterung des Güterverkehrs
°-ntlî »-
®L.? fitc l - November datierte Bekanntmachung'

M der die wirtschaftliche Demobilmachung
fi>S |jj-^ J^pifl 'e wird nach Maßgabe des Erlasses

Auflösung des Reichsministeriums für wirt-
c ?Ä ^wachung vom 20. April 1919 IReichs-

nW« i wit Rücksicht auf die Transportnot und
strg der Kartoffel - und K ohle nv er,  o r -

^?f , wsti,nmu!m mit den Eisenbahnverwaltungen
K̂ ,̂ vvdnet. was folgt : 1. Zn der Zeit vom 5.

1919 einschließlich ist ans sämtlichen,
^isknu.  SSerfebr dunenden vollspurigen Haupt-
^ Ä «„ '?Ouen der gesamte Personenzugverkehr ein-
^bven̂ üwcn sind nur zulässig zugunsten des nnbe-

Arbc >'t : rv e rkehrs und des Vor¬

ortverkehrs  der Großstädte. 2. Nach dem 15. No¬
vember 1919 dürfen, mtf den unter 1. bezeichneten Bahnen
bis auf weiteres für den Personenverkehr nur Die im In¬
teresse der Erhaltung ! des Wirtschaftslebens unbedingt not-
wendiaen Züge gefahren werden. Das Reichswirtschasts-
mmisterium hat die Durchführung dieser Verordnung zu
überlvachen.

Die Ankündigung , daß der Personenzugverkehr vorn 5.
bis zum 15. d. Mts . eingestellt werden soll, hat tut Publi¬
kum Zweifel darüber wachgerufen, ob es sich um eine zchn-
tägige oder clftägige Sperre handelt , ob also die Perso-
nenzüge schon am fünften nicht mehr Verkehren oder erst
am sechsten den Verkehr etnstellen. Auf Anfrage im Eisen- >
bahnminifterium wird der Köln. Ztg . mitgeteilt , daß die am j
5. Novemoci noch vor Mitternacht abgejenden Personen- !
züge bis .zu ihrem Endpunkt 'durchgeführt werden sollen, l
einerlei , ob sie den Endpunkt am 5. oder erst am 6. No- !
dember Erreichen. Vom 6. November an werden dagegen \
keine Züge mehr abgelassen. Aehnlrch soll bei der Wiederaus- j
nähme des Verkehrs verfahren werden. Demgemäß beginnt
der Verkehr erst am 16. wieder, doch sollen einige Züge, die
sehr lange Strecken zu fahren haben, bereits am 15. abge¬
lassen werden. Das ist di: Grundlage , auf der die preußische
Eisenbahnverwaltung die Personeuverkehrssperre dnrchzu-
führen gedenkt. Zm einzelnen werden darüber noch Bekannt¬
machungen durch die Eiscnbahndircktionen ergehen. Das
gilt insbesondere auch von der Wiederaufnahme des Verkehrs,
Wer die noch mit den andern Eisenbahnverwaltungen Ver¬
einbarungen getroffen werden müssen. ‘

Heber die Einstellung des Personenverkehrs im besetz - i
ten Gebiet ist amtlich noch nichts bekannt geworden. !
Wie die Cobl. Ztg . jedoch meldet, soll die Maßnahme auch j
auf das besetzte Gebiet ausgedehnt werden.

Nene Hchtvreriqkeit »« für die Ratifikat, »« ?
Wie das Echo de Paris mitteilt , sind innerhalb des

Fünferrats bezüglich dcr Ausführung der Bestimmungen
des Waffenstillstandsvertrages zwm Strömungen vorhanden.
Die erstere vertritt den Standpunkt , daß der Friedensvertrag
alles in sich schließt, daß der Waffenstillstandsvertrag ent¬
hielt , und daß deshalb nicht unbedingt notwendig sei, di:
vollständige Ausführung der in letzterem Vertrage enthai-
tenen Bestimmungen nochmals zu verlangen. Nach dem
Journal vertreten diesen Standpunkt die juristischen Sach-
verständigen der Frred>.nskonferenz. Der zweite Standpunkt
fußt aus dem Gedanken, daß der Friedensvertrag gewisse Be¬
stimmungen des Waffenstiststandsvertrages nicht enthalte
und daß man . um keinen Präzedenzfall für die Ausführung
des Friedensvertrages zu schaffen, von dem Inkrafttreten
des Friedens die lückenlose Erfüllung der Bedingungen des
Waffenstillstandes verlangen müsst. Sowohl Echo d: Paris
wie Journal und andere Blätter erklären, daß man sich
jedenfalls auf die Unterzeichnung eines Protokolls einigen
werde, indem Deutschland nochmals die angeblich nicht er¬
füllten Bedingungen des Waffenstillstandsdertrages anerken¬
nen solle, jedoch mache die Formulierung dieses Schrift¬
stückes gewisse Schwierigkeiten. — Der Oberste Rat setzte
die Prüfung der Fragen , die sich ans die Nichtausführung
der Waffenstillstandsbedinzungen durch Deutschland be¬
ziehen, fort. Er unterzog besonders den Wortlaut des durch
die deutsche Regierung vor dem Inkrafttreten des Frie¬
densvertrages zu unterzeichnenden Protokolls einer Prü¬
fung. Das Protokoll enthält für Deutschland die Verpslicb-
tung , die Waffenstillstandsbedingungen, auf die sich der
Friedensvertmz bezieht, inneznhalten. Der Rat nahm auch
Stellung zu der von Deutschland verlangten Entschädigung
für die Versenkung der deutschen Flotte in Scapa Flow. '

vefetzte « Gebiete.
Oberkommissar Ti rard  erklärte in einer Unter¬

redung mit einem Berkchterstatter ves Petit Parisien : „Er
sei nicht der Ansicht) daß mir dem Inkrafttreten oes Frie-
bensvertrages die gesamte Verwaltung der besetzten Gebiete
in die Hand der deutschen Zivilverwaltung übergehe Bie,
zum Tage der Ratifizierung habe bei jedem Landrat (sous-
presect) ein Offizier die Berwaltungsmaßnahmen der deut¬
schen Beamten zu überwachen, die mit vollem Recht für ver¬
dächtig gelten, weil' sie nicht nur Deutsche, sondern Preußen
oder Bayern gewesen seren, d. h. „Fremde im Rheinland".
Er stelle sich deshalb die Frage , ob mit dem Inkrafttreten
des Friedensvertrages die französischen Kontrolloffiziere ver¬
schwinden sollten. Solange die Behörden dieser Länder
durch „fremde Beamte " sseleiter würden, sei es unmöglich,
daß Frankreich sich um Du): Politik nickt kümmere, die
einen ausgesprochenen preußischen oder bayerischen Cha¬
rakter tragen und sicher aste Mitte ! anwenden, um der
Okkuptation entgegen zu arbeiten und die Sicherheit der
abiierten Armee in Gefahr zu brmgen. Der Friedcnsber-
trag enthalte übrigens eine Bestimmung, die der sranzösi-
schen militärischen Autorität das Recht gebe, über ihre eigene
Sicherheit zu Wachen." Tirard wist den Friedensvertrag in
einem „Geiste absoluter Lovalität ", ja selbst im Geiste des
Wohlwollens " gegenüber der Bevölkerung aussühren : „Tie
Mitwirkung von Offizieren sei ihm lieber' als die von Zivil-
beamten . Auch die von französischen Offizieren, gebildeten
„wirtschaftlichen Sektionen " sollen bestellen bleiben. Diese
Sektionen Hütten Frankreich auch schon die größten Dienste-
geleistet. Auch ioerde Tirard die militärische Mitarbeit nicht
aufgeben . Diese „wirtschaftlichen Sektionen" werden nach
einiger Zeit eine Art von Konsulaten werden, die frei von
jeder Politik sich betätige » sollen. Die französischen Offr-
ziere würden die französischen Nationalinteressen auf Grund
ihrer Sachkenntnis , kerstärkt durch das Prestige der fran¬
zösischen Armee , am besten verfolgen können."

Die SparprämieaauleUre.
Der Ausschuß zur Förderung ^ der deutschen Eparprü-

mienanleihe , der sich am Montag , den 27. Oktober, nach einer
Ansprache des Reichsfinanzministers gebildet har, veröffent¬
licht folgenden

Auf ruf:
In den nächsten Tagen wird die deutsche Sparvrämien-

anieihe zur Zeichnung aufgelegt . Diese Anleihe bietet de«
deutschen Sparern aanz neue Möglichkeiten der
Kapitalanlage.  Sie gewährt den Zeichnern die Aussicht
auf große 'Losgewinne ohne jede Gefährdung des Einsätzrr.
Die Sparprämienanleihe schont und begünstigt die Kriegs-
anlerhe und erleichtert zugleich der jetzigen Generation das
Traaen der Reichsschuld. Das ante Gelingen dieser erste«
deutschen Frredensanleihe wird das Vertrauen in die Ent¬
wickelung unseres Wirtschaftslebens im Inland und tm
Auslände befestigen und die notwendige Einfuhr von Lebens¬
mitteln und Rohstoffen fördern . An das gesamte deutsche
Volk in Stadt und Land richten wir darum die AuftorD-r-
rung , in Wort und Tat für dieses Ẑiel zu wirken. Die neue
Anleihe bedeutet einen wichtigen Schritt zum Wiederaufbau
unserer gesamten Volkswirtschaft.

Wer zeichnet , der gewinnt und sparr.
Den Vorsitz des AasschnsieL hat in dankenswerter Weis: der
Präsident der Berliner Handelskammer , Fmnz Mendelssohn,
übernommen . Stellvertretende Vorsitzende sind Nniversltäts-
profeffor Dr . Phil . Bernstein (Göttlngeni und Regierungsrat
Dr . Schippe! (Berlin ). Ucber dir endgültige Zusammensetz¬
ung des Gesamtausschusses werden demnächst Mitteilungen
erfolgen.

Im Deutschen lüm man, wenn man höflich iß.
Bon Max Grube ', Meiningen.

\ „Im Deutschen lügt man , wenn man höflich ist", läßt
Goethe seinen Bacoalaureus im „Faust sagen und er hat da¬
mit ein leider noch heute nicht ungültiges Wort gesproche».
Einem großen, viesteicht dem größten Teile unsers Volkes
schikinen Grobheit und Gradheit , Mangel an Umgangsforme«
und Ehrlichkeit untrcnirbar zu sein; gute Manieren , Höflich¬
keit und Zuvorkommenheit erwecken leicht den Verdacht dr«
Unehrlichkeit. Die Romanen nennt der Deutsche tückisch,
ja der einzige deutsch- Stamm , der sich durch Höflichkeit
auszeichnet , die Sachsen werden zur Zielscheibe des Spottes,
wenn sie sich nicht gar den üblen Beinamen : die falsche»
Sachsen gefallen lassen müssen. Wer längere Zei! rn d̂ n
freundlichen Lande gelebt hat . weiß, wie unberechtigt btc ec
Vorwurf ist. weiß, daß des Sachsen eingeborene Höflichkeit
frei von aller Gewinnsucht ist.

Daß wir Deutschen kern künstlerisch begabtes Volk stick,
zeigt sich auch in dieser Mißachtnng der Form im Verkehr.
Gute Manieren sind Kunst des Lebens, sind gemalte Früchte;
man kann sic freilich nicht verzehren, aber sie zieren die
Wände des Eßsaals.

Warum sind wir im Auslande verhaßt ?'? Der Grüud»
find mancherlei , als nüchstliegcnder muß unstr Mangel s»
feiner Sitte genannt werden. Uns scheint«ine solche Beur¬
teilung nach Aeußerlichkeit töricht und lächerlich, man m«j
aber den Standpunkt des fremden Beurteilers begreifen.

Wie wir ihn für unehrlich halten , so erscheinen wir ihm
roh. Der Italiener kann es nicht verstehen, daß der Ge¬
schäftsmann , dessen Lade n er ohne Einkauf verlassen will, ih«
häufig geradezu feindlich behandelt , daß der Pförtner des
überfüllten Gasthaufes ihn von obenher abferttgt. Der Fra«-
zose hält es für barbarisch , ivenn er im Straßengewühl erneu
Stoß empsänot , dem nicht eine höfliche Entschuldig!:»,

Platz zu machen.
Ich selber habe zu wiederholten Malen gesehen, daß Mitt-

tev der sogenannten gebildeten Stände ihre hoffnungsvolce»
kleinen Sprößlinge bequem neben sich sitzen ließen, wäh¬
rend Verwundete im Wagen standen. Gewohnte, gedanken¬
lose Unhöflichkeit hatte hier zur Gefühlsroheit geführt!

Und soll der Engländer mit Achtung auf ein Volkt' lkfe»,
dessen Vertreter sich gegenseitig anpöbeln? Eine Samm¬
lung der Zwischenrufe in unseren Parlamenten würde kein
übles Schimpslexikon ergeben.

Gewiß , das sind alles Aeutzerlichkcitenuns man kan»
bei alledem ein kreuzbraver Mann fein, aber wcmr der Mim»
sich nicht zu waschen Pflegt , so reicht man ihm, im  aller
Anerkennung seiner Kreuzbravbeir mir ungern die Hand.

Und wir dürfen uns doch nicht darübe. täuscyr», daß
wir jetzt genöttgt sind, den andern Völkern di? Hand z«
feilten!

Durch die Umwälzung ist jetzt diejenige Bwköschicht die
herrschende geworden, bei der die eingangs erwähnt-" ! „deut¬
schen" Anschauungen am Verbreitesten sind; es wäre unge¬
mein bedauerlich , wenn sie noch weiter um sich' griffen.

Die Sozialdemokratie ist bisher — das wird sogar ihr
Gegner zugeben müssen — unablässig bemüht gewesmc ihr«
Anhänger aus eine höhere Mldungssnife zu heben. Si . im,
den .Kulturwert des Theaters voll erkanilt und die Bolks-
vorstelttmgen , ja ganze Bvlkstheater ins Leben gernft»,
jetzt blühen allerorten Volkshochschulenauf, überall regt sich
neues Leben im Bildungswesen . Die körperliche Ertüchti¬
gung wird darüber nicht vergessen, eben lese ich, von einer
Verfügung des Kultusministers , daß drei Stunden wöchem-
lich dem Turnen , dem Spiel und Sport gewidmet werde«
sollen.

Wäre «s so undenkbar , wenn eine halbe Stund« obtWe
für das , was di« Schlesier „Benehmige" nennen? Fre-ldch



sollte dies Anfgibe der häuslichen Erziehung sein : da diese
«Äer hierfür nicht überall die geeignete Grundlage adgibt
fo müßte auch hier , wie doch auch in vielem andern , die
Schule emgreifen . •

So etwas Achnliches also wie die „Anstandslehre ", deren
leere Formeln die Tanzlehrer mit mehr oder minder nach-
haltigem Erfolge Halberwachsenen notdürftig ein ',«trichtern
»ersuchen?

Jawohl ! Und das erscheint mir gar nicht so komisch,
wie 's auf den ersten Blick vielleicht aussehen mag . Ich
Hrube , daß ein solcher, von früher Jugend an in allen
Schulen gepflegter Unterricht gar Wohl pädagogische ästhe¬
tisch, ja ethisch vertieft und fruchtbar gemacht , daß hier auch
ein Stück Kulturarbeit geleistet werden kann.

Höflichkeit , gute Lebensformen machen selbstverständlich,
weder Bildung noch Kultur aus . Darüber ist kein Wort zu
verlieren , nicht weniger selbstverständlich ist aber auch, daß
Bildung und Kultur nicht ohne sie gedacht werden können.

Vielleicht gelingt es doch, spätere Geschlechter zur
Goetheschen Herzeushöflrchkeit zu erziehen , die uns nach,
außen hin Freunde erwerben , im Innern aber ein gegen¬
seitiges Verstehen fördern , einen Ausgleich der Gegensätze
«äbersühren würde , die uns jetzt zerreißen.

Reue Elnkreisunqe versuche?
Der Rottcrdamcr Berichterstatter des entente reundlitben

Telegraas erfährt aus Brüssel , daß die französische Regie¬
rung energisch für ein Bündnis zwischen Belgien und Hol¬
land im Anschluß an Frankreich sich einsehe . Im letzten bel¬
gischen Minlsterrat haben die ans 'Paris zurückgekebrten De¬
legierten Seahers und Orts über die französischen Vorschläge
Bericht erstattet . Der Ministerrat nahm die Vorschläge mit
gemischten Gefühlen auf . Es dürfte sich um ein holländisch-
belgisch- französisches Defensivbündnis mit der Zustimmung
Englands und der Bereinigten Staaten handeln . — Der
Telegraas bemerkt dazu : „Wenn man wirklich Vertrauen
zum Völkerbund hätte , wären derartige Sonderabmachungen

Be « Lschl«n »v.
D Beschleunigung der Kartosselliese¬

rung.  Um eine starke Kartoffelanlieserung nach den Be¬
darfsorten zu erreichen , sind zur Beseitigung der augen¬
blicklichen Transportschwierigkeiten seitens des Eiscnbahn-
ministeriums einschneidende Maßnahmen ans dem Gebiete
des Vcrtehrswesens geplant . Damit gleichzeitig trotz be¬
reits teilweise erfolgter Einmietung von Kartoffeln eine
verstärkte Kartofselabiieferung erfolgt , wird mit Wirkung
vom 3. November angeordnet , daß aus jeden bis znm 15. De¬
zember abgelieserten Zentner Speksekartoffeln neben den bis¬
her festgesetzten Höchstpreisen und Zuschlägen eine besondere
Schnellrgkeitsprämie von 2 Mark gezahlt werden würde.
Weitere Erwägungen über drc Gewährung von Lieftrungs-
zuschlägen bei Erfüllung eines größeren . Teils der Abliefe¬
rung , sowie über die Zuteilung von Dünaemrttelu an Land¬
wirte zwecks vermehrter Ablieferung schweben . Eine Er¬
stattung der Zuschläge aus Reichsmittcln kommt nicht in
Frage.

D Erzbischof Kardinal v. Hart mann  ist nach
einer Meldung der Tel .-Union aus Köln seit einigen Taggen
au Gesichtsneuralgie erkrankt , zu der noch Herzkvmpsikakio-
uen hinzugvtreten sind . Es ist infolgedessen eine Vers >chlim-
mcrutrg in seinem Befinden zu verzeichnen . Der Kranke
ist am Merheiligentage mit den Sterbesakramenten dersihen
worden ,

O Tie Kohlen not.  Die bei der Besprechung der
süddeutschen Kohlennot in Stuttgart beteiligten Minlster
reisten nach Berlin , um bei der Neichsregierung die in
Stuttgart beschlossenen Maßnahmen zur Erwägung zu brin¬
gen . — Gegen die völlige Einstellung des Personenverkehrs
erhob Sachsen Einspruch.

ODieRechtsreform.  Bor einer Versammlung von
Pressevertretern hielt der Reichsjustizministcr einen Vor¬
trag über die von ihm beabsichtigten Reformen des geltenden
Rechts , in dem er u . a . sagte : Um das Verständnis und die
Fühlungnahme des Volkes wieder zu gew 'nueu sei vor allein,
erforderlich , die elementaren Begriffe des geltenden Rech¬
tes auch in den Schulen zu lehren , weiter sei" eine Erhöhung
der Anloaltsgebühren erforderlich , die 1918 erfolgte Er-

lnihunz der Gebühren um drei Zehntel des Betrages könne
unter den heutigen Verhältnissen unmvg -ih als ausreichend
bezeichnet werden Angesichts der großen Zunahme der
Armeusachen sei ferner beabsichtigt , die Pauschalsumme für
Schreibgebühren usw. den Anwälten aus Staatsmitteln zu
ersetzen. Eine weitere Vorlage betreffe neue Maßnahmen
zur Löschung der Vorstrafen . Ferner sei ein Gesetz zur Aus¬
hebung der Balutahhpothek in Vorbereitung . Die drin¬
gendste und wichtigste Vorlage aber sei die über die Ein¬
führung von Wuchergericht .cn. Weiter sei eine völlige Reform
der Strafprozeßordnung anzustreken . Endlich werde ' rm
Sommer .1920 dem neuen Reichstag eine gesamte Reform
der Zivilprozeßordnung , des Bürgerlichen Gesetzbuchs, des
Handelsgesstzbuches und der Sondergesetze zugehen.

D Der Street um den Kaiser.  Im englischen
Unterhaus ^ richtete Fox an Bonar Law die Frage , ob er
wisse, daß im Lande die Stimmung gegen das Gerichtsver¬
fahren gegen den dormalr 'gen deutschen Kaiser wachse und naß
man ihn lieber der Bestrasuna durch sein eigenes Gewissen
und der Verachtung der Welt überlassen wolle , und ob Bonar
Law diese Frage dem Unterhause zur Abstimmung unter¬
breiten wolle , bevor diese Bestimmuna des Friedensver¬
trages durchgcführt werde . Bonar Law ' erwiderte : Ich bin
mir dessen nicht bewußt , daß der erste Teil der Frage genau
die Stimmung im Lande wiedergibt . Die Regierung ' fleht
nicht ein , weshalb Bestimmungen des Friedensverr 'rages,
die von ihr gebilligt wurden , nicht zur Ausführung gebracht
werden sollen.

O V e r t r a g mit Litauen.  Zwischen den deutschen
und litauischen Behörden ist eine Vereinbarung mit Wirk¬
samkeit vom 2. November über folgende Punkte zustande-
gckommen : 1. Festsetzung einer neutralen Zone 2. Ter
Bahnhof Badziwilitschki bleibt für die Räumimaszer 't deutsch,
3. zur Untersuchung der Znsammenstö ' e zwischen den litau¬
ischen und den deutschen Turppen tritt am 2 November
eine gemischte Kommisilon in Rossiams zusammen.

Pole».

Stadtverwaltung den Bau eines großen Elektrizitärew .«
beabsichtigt . Das bctr . Schreiben besagt alsdann:
eine öffentliche Ausschreibung erfolgt , möchten Ic'ir s T
Ihrer Firma einen Entwurf nebst Kostenanschlag erbfH 11
Wenn wir uns zunächst nur au sie wenden , so geschiehtj? '
deswegen , weil wir nach bcm Bericht unserer Studi -nfm^
Mission die Ueberzeugung gewonnen haben , daß d e
Arbeit auf dem Gebiete des Raues von ffireft-rijH -äfs,, ,. 3*]Arbeit auf dem Gebiete des Baues von Elektrizitätswe^
bis jevl unerreicht dasteht ." — Hierauf antwortete die Tech
sche Elektrizitatsgeseilschaft u . a. : „Ihr Schreiben , ö,r„ „
einem englischen Schiffe befördert worden ist (deutsche
dumpfer gibt es ja , wie Sie wisien , nicht mehr ), hat für
Ueberfahrt von Hamburg bis Valparaiso 72 Tage gebraut
Außerdem scheint der Umschlag von unbefugter Ha >si „
öffnet zu sein . Wir müssen also annehmen , daß Ihr Proi?»
unseren englischen Konkurrenten bereits seit einiaen SSo*.:
bekannt ist. Schon aus diesem Grunde schwindet für uns h?
Hoffnung , den in Aussicht stehenden Auftrag zu erhalt^
da wir die Mittel kenüen , mit denen in solchen Fällen b»

Ernte
aer sich
.kosten

Mkbcr

deutschen Industrie entgegengearbeitet wird . Aber auch
abgesehen hiervon würden totr nicht in der Lage sein, au

der

nur annähernd zu dem Preise den Auftrag kalkulieren 1
können , den sie in ausländischen Offerten finden werdetoU 9TZ Stil Vtitw*>•«< "s... CY1 Tl

Der Drang zum Meere.  Der „Lokalanzeiger " mes-
det aus Amsterdam : Rach einer Meldung aus Stockholm
betreibe General Pilsudski . das Oberhaupt des votnischen
Staates , aufs äußerste eine Annäherung zwischen Letten und
Polen . Die Polen wünschen , daß ihnen der Hasen von
Li bau geöffnet lverde . Als Gegenleistung will Polen den
Letten Eisen , Motvreir , Sprit und Kohlen liefern und m ' li-
tärische Hilfe gewähren . Nach einer anderen Meldung hat
Polen die Unabhängigkeit Estlands anerkannt . Damit ' wol¬
len die Polen einer russisch-deutschen Vereinigung Vorsingen.

Durch die hohen Preise/, die wir für alle aus dem Bau £
brauchten Materialien , insbesondere für Kupfer , Guttn-
Percha , Baumwolle an unsere Lieferanten in England , Pgs
gien und den Vereinigten Staaten zahlen müssen , sind tui«
von vornherein zu stark belastet . . . . Wir haben wegen d?-
vollkommenen Wegfalls der Auslandsaufträge und fehlende
Unternehmungslust im Innern vier Fünftel unserer Arbeit»/
entlassen müssen " ~

gor den
gflllaua
WUldl
en Hcin
Aharrd
icox?tit

;r des
Käse.
P Pf
ging

Ui und
Hand

lin 5er et

M . D Mgt-
1 l Letzte
■Ujfiten

Die Rentensätze für Kriegsteilnehmer . Umftä

| » stell
litten t

80 Prozent
36,00 Mark

36.00 Mark.

72 .00 Mark.

Geheimbrennereie « «nd Branutmeinfchmuaqel.
Infolge Inkrafttretens des Gesetzes über das Brannt¬

weinmonopol ist vom 1. d. Mts . ab der im Monnvolgsiiete
(Deutsches Reich ) heroestellte Branntwein an das Reich
(Monopolamt ) abzulrffern . Dem Reiche steht die Verar¬
beitung von Branntwein zu Trinkbranntwein und der Han¬
del mit Trinkbranntwein ausschließlich zu und wird für seine
Rechnung von der Monopolverwoltung betrieben . Da mit
der Monopolisierung eine wesentliche Verteuerung und
Knappheit des Branntweins eintr '.tt . werden sich voraus¬
sichtlich unlautere Elemente mit der heimlichen Herstellung
von Branntwein b-ezw. dem Schmuggel ausländischer Ware
befassen . Um diesen Verfehlungen gegen das Monopolaesetz
wirksam entgegenzutreten , werden an alle Personen " die
durch ihre Angaben die Aufdeckung derartiger Ver ' ehlunacn
ermöglichen , bezw. sie arrfgcdeckt haben , aus Mitteln der
Monopolveriualtung Belohnungen  gewährt , die von
den Leitern der Hanptzottämter für den ' Einzelmll bis zu
300 Mark , von den Landessinanzäml -rn bis zu 1000 Mark,
von dem Reichsmonopnlamt auch darüber hinaus bew'U 'gt
werden können . Zweckdienliche Angaben nehmen alle Zoll¬
ämter und Aussichtsbeamten entgegen.

Industrie , Stande ! und Gewerbe
dpk. Ein Beispiel vom deutschen Außen¬

handel.  Die Deutsche Elektrizitäts -Gesellschaft in Berlin
erhielt kürzlich ein Angebot von der Munizipalverwaltung
in Valparaiso , das u . a. darauf hinweist , daß die dortige

Amtlich wird nunmehr eine klare Uebeksicht über die P e bl
Rentensätze .für Kriegsteilnehmer gegeben , die iv ' endriie
durch Verletzung ihrer Gesundheit an der Erwerbs ' ätzisiii
behindert sind . Die Erwerbslosigkeit wird hierbei gestaW
nach einer Verlustskala an Arbeitsfähigkeit von 33V, , si
60 und 80 Prozent . Die Monatssätze der Rente betragen iä

331 - 50 60
15,00 22,50 ' 27,00

Dazu kommen die Rentenzuschläge von
1125 22,50 21,00

zusammen also
26 .25 45,00 54,60 „ UH

Dazu kommt bte Kriegszulage (allgemein 15 Mark ) moM
lech ohne Rücksicht aus die Erwerbsbeschränkung

41 .25 60,00 69,00
und 40 Prozent Teuerungszulage:

16,50 2si00 ' 27,60
zusammen monatlr 'ch:

57 ^ 5 ee4,00
Die einfache Verstümmelungszulage jedesmal 27 Mark ta
Monat und 40 Prozent Teuerungszulage = 10,80 Mar!
zusammen 37,80 Mark monatlich ) Die obigen Gebübrnisje
und die einfache Vrrstümmelungszulage machen zustaulNe»
täglich:

3,19 4,06 4,48 5,32 Mark,
bei 33 ' /- 50 60 80 Prozent.

Erwerbslosigkeit . Zusammen also betragen die UnterMh-

87,00 Mark.

34 . 80 Mark.

121 .80 Mark.
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ungssatze für der,tummelte Kriegsbeschädigte , wenn nur dir »nsie
PT1t*fr rh P VTflhmiiP [imnÄnti rtrtz r, - s iifrfüheinfache Verstümmetunaszulage gewahrt wird , monatlich

99,55 121,8 '1 134,10 159,60 Maik . »
bei 33 ' /- ^ 50 SO 80 Prozent 1

Erwerbslosigkeit . Es wird nochmals darauf hingewiesen , duj
alle Rentenanfprüehe von Kriegsbeschädigten und Kriezr-
hintcrbliebenen . ans diesem Kriege , die bisher abqelebnt tvor-
den sind , noch einmal gestellt werden können . Wenn sriiher
im Wege^des Einspruchs die Instanzen der Militärverivck-
tungsbehörden nicht zu einer Bewilligung der Rente gelang!
sind , kann nunmehr auch für die früher abgesihnten FÄIr
die Entscheidung des MilitärversorgungSgerichts (und in les-
ter Instanz das Reichsvcrsoraunasgericht ) angerufen Werder
Nur muß der Antrag bis zum 31 . D 'e z e m b e r 19 ü9 wie¬
derholt sein . Nach die,em Zeitpunkt ist jede WiederholM
ausgeschlossen.

Marianne.
8° Nachdruck verboter.
^acovsen nickte dankbar , während er schon nach L)ut

und Stock griff, und trat , beides in der 5) and haltend,
zum Schreibtisch , um . den Einlauf vor seinem Gehen einer
vorläufigen Durchsicht zu unterziehen.

Cs schien nichts von Wichtigkeit darunter zu sein.
Obenauf „Das Kirchliche Gesetz- und Derordnungsblatsi»
dann einige Drucksachen . . . . Endlich ganz unten doch
noch ein Brief . Er erregte sofort sein lebhaftes Interesse;
denn er erkannte aus der Aufschrift seinen Studiengeuossen
und jetzt in München wirkenden Amtsbruder Holm als
Absender.

Der Spaziergang war vergessen , Hut und Stock
wurden hastig auf den Tisch gelegt , und die nächste
Minute sah Jakobsen schon in die Lektüre des Brieses
vertieft.

Holm bat Jakobsen , Ende Juni nach München kommen
zu wollen , um ihn zu trauen . Er habe sich das so schön
gedacht , schrieb er, daß sein alter Martin Jakobsen diese
Amtshandlung vollziehen würde , und er bitte ihn , trotz
der weiten Entfernung kommen zu wollen , um ihm diesen
Liebes - und Freundschaftsdienst zu erweisen.

Zum Schlüsse des Briefes hieß es : „Ick weiß nicht,
alter Freund , ob Du schon eine liebe , kleine Psarrfrau
heimgeführt hast : denn wir sind in den letzten Jahren
ganz aus dem Kontakt gekommen , als daß ich über Deine
persönlichen Verhältnisse so genau unterrichtet sein könnte.
Aber wenn Du Dich des Besitzes einer lieben Gattin er¬
stellst, so brauche ich Dich wohl nicht erst zu versichern,
daß sie uns herzlich willkommen ist.^

Jakobsen hatte bis zu dieser Stelle mit Hellen, freu¬
digen Augen gelesen . Nun schwand das Glänzen aus
ihnen . Er lächelte müde und schüttelte leise und traurig
den Kopf . „Nein , alter Holm, " murmelte er , während
er den Brief zusammenfaltete , „noch nicht . . . und — . . .
nie !" —

Und nun war er wieder mitten in den alten Er¬
innerungen , die ihn in ihr Netz einspannen , bis die
Dämnierung ins Zimmer schlich.

Das .Kommen seiner Mutter , die ihu zum Abendessen
bitten wollte , weckte ihn aus seinen Sinnen . Er schüttelte
wehmütiges Gedenken uud trauendes Grübeln energisch

von ply av uno erzählte seiner Mutter von der Bitte
Holms.

„Du wirst natürlich dem alten Freunde den Dienst
gern erweisen ?" fragte sie.

„Gewiß , Mutter , ich hatte mich sofort dazu ent¬
schlossen! Ueberbaupt konimt mir 5olms Bitte sehr ge¬
legen . Ich wollte mich schon längst einmal für kürzere
Zeit frei machen und einen kleinen Erholungsurlaub an-
treten . Nun werde ich zuerst nach München reisen , mich
dort einige Tage aufhalten und dann über die Schweiz,
die Rheingegenü und Thüringen zurückkehren . Wie wäre
es, wenn du mich begleiten würdest , Mutter ?"

„O, wo denkst du hin, Martin !" rief Frau Jakobsen.
„Die weite , anstrengende Reise ! Nein , nein , niich laß
nur hübsch daheim in unserm lieben Freilinghausen l"

„Wenigstens bis München , Mutier ! Holm hat . . .
meine Frau auch eingeläden , falls ich eine haben sollte ."
Er lächelte wieder trübe , wie vorhin beim Lesen des
Briefes , und fuhr , sich zu einem scherzenden Ton zwingend,
fort: „Damit kann ich ihm ja nun nicht aufwarten , aber
er könnte wenigstens meine gute Mutter kennenlernen ."

„Geh mir !" wehrte sie seine zärtliche Liebkosung ab,
als er nach seinen Worten den Arm um ihren Nacken
schlang, und lächelte doch glücklich . . . Aber dann  kam
ein trauriger Zug in ihr Gesicht, und sie seufzte tief . „Ja,
Martin , leider , leider ! Ein liebes Weib kannst du nicht
mitnehmen . . . Wenn du dich doch endlich einmal dazu
entschließen möchtest , nach einer Lebensgefährtin Ausschau
zu halten . In ein rechtes Pfarrhaus gehört nun einmal
eine rechte Pfarrsrau , und ich wünsche nichts sehnlicher,
als. . "

Jakobsen verschloß der alten Dame , die wieder ein¬
mal auf ihr Lieblingsthema gekommen war , den Mund
mit einem zärtlichen Kuß und fugte:

„Laß nur , mein gutes Mütterchen , jetzt habe ich,
Gott sei Dank , dich noch I Und die Pfarrsrau ? Nun,
Mutter , kommt Zeit , kommt Rat ! Sieh , ich habe eine
weite Reise vor . Wer weiß , ob mir nicht da die Rechte
begegnet !"

Und in Gedanken fügte er hinzu : „Ach. ich werde fle
nie finden I"

Seine Mutter aber nickte und sagte : „Gott gebe es!
Du könntest mir keine größere Freude machen ." —

Noch an demselben Abend schrieb Jakobsen seinem
Freunde Holm , dafi er oern kommen werde . Und als
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er oen langen Brief fertig hatte , griff er noch für eine fc ' ;
stille Stunde  zu seinem Konzept mit der Trinitatispredizt.
Aber so viel Mühe er sich auch gab , in ihren Inhalt sich
zu vertiefen , gelang es ihm doch nicht . Immer wieder
sah er auf allen Blättern das Gesicht der „rechten Pfaw
srau ".

Und es hatte Mariannens Züge
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^ Hü;Seufzend erhob er sich endlich und verschob ein letzte« l

Ueberlesen der Niederschrift auf die frischen Morgenstunöe»
des neuen Tages.

Drei Wochen gingen ins Land . Sie hatten emsiß
geschafft, um der Erde das Sommerkleid , das mit Rost»
und Aehren geschniückt war , anzuziehen . Auch im Piaw
garten zu Freilinghausen standen die Rosen in voller
Blüte , als Jakobsen in der goldigen Frühe eines der
letzten Iunitage seine Reise antrat..SU «ounu -uye | sius Jit ' ije uilllUl.

Zwei Tage vor dem für die Hochzeit seines Amt«'• ' ' . ... .. . Utl|
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bruders festgesetzten Termin traf er in München ein
wurde von Pfarrer Holm unter der Versicherung ausri«'
tigster Freude empfangen . Jg

Wie im Fluge schwanden die wenigen für den Aufent¬
halt in der Jsarstadt bestimmten Tage. Die Hoch?e>-
war vorüber, und morgen wollte Jakobsen weiterreffen,
obgleich Holm mit herzlichen Bitten zu längerem Bleiden
einlud . Ergab  es endlich auf , in den Freund zu dringen-
da er einsah , daß dieser zur Verlängerung seines Aufent¬
haltes ' nicht zu bewegen war.

„Ich habe mir meine Reiseroute für die mir Nl>»
zur Verfügung stehende Zeit schon so genau zurechtgeleg-
daß ich schlechterdings keinen Tag zugeben kann, M°e
Holm ." >

Dabei blieb er.

i &ent

xnioei oneo er.
Aber er sagte damit nicht die Wahrheit.

sirklichkeit war es das junge Ebeglück Holms , das ly"

vor seiner Abreise hatten die Freun^
> Spaziergang auf den Promenav■
ünen Isar geplant . Aber in ls«

Wirklichkeit
forttrieb.

Für den Slbend
einen gemeinsamen
wegen an der grünen Isar geplant . Aver
Stunde » als sie sich schon zuni Gehen rüsteten , trat 1
Holm eine unaufschiebbare Abhaltung ein . Er wurde
ein Sterbebett gerufen . Jakobsen beschloß̂ im ett
Augenblick , nun auch zu bleiben und den lspazlE '
auszugeben . Nach einigem Ueberlegen aber ging er
Es war ihm . als wenn ihn eine mahnende Stimi"
seinem Innern förmlich dazu zwang . Horts. 1'^
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Obst und
„ftau , Verlag Trowitzsch und Lahn , Frankfurt a.

" "t in seinen Herbstnummern besondere Aistmerksam-
Ibeiten , die im Obst-, Gemüse - und Ziergarten vor
der Fröste gemacht werden müssen . Dabei wird

utŝ V ^ te und ihrer Erhaltung durch den Winter ge-
sich für Obst- und Gartenbaufragen interessiert,

Teig- Lastenfrei Probenummern vom Benag „Ter Prak-
s am Leöer int Obst- und Neubau ", Frankfurt -Oder,
Post
rr bi,"UU Aus dem GerichtssaaL.

| wr  bem Limburger Schwurgericht  stand
>M smiana Jakob Hermann  von H a h n ft ä t t e n.

huldigt , am 27. August 1919 zu Hahnstättcn den
.ŝ BftSnrldi Pfeiffer voriäblicb mitHeinrich Pfeiffer vorsätzlich mit einem Messer

„ . , Mandelt zu haben , daß der Tod des Versetzten ver-
* morden ist. Am 27. August hatte der Angeklagte
^ Mr des Verstorbenen , dem Lehrling Philipp Pfeif-

1 geworfen und geschlagen. Mit blutender Nase
fl m  Pf . zu seinem Bruder und erzählte ihm den Vor-
,, ine gingen dann auf den des Wegs kommenden Ange-

p und stellten ihn zur Rede . Er gab dem Pf . mit
i ; J: jg . Hand einen Stoß und versetzte ihm mit der rechten

. *7 . j. bet er (in Messer hatte , einen Stich in den Hals
r * tzst Brust . An letzterer Verletzung verstarb Pf . Der

' .»je stellt die Sache in einem anderen Lichte dar.
uSp Wen die Gebr . Pfeiffer ihn angegriffen und er sich
‘gj . Mgt . Die Pf . hätten ihn immer , bedroht und be-

i Letzteres wird von Zeugen bestätigt . Die Geschlvo-
sisihten die Schuldfrage sowie die Frage nach mil-

Ümständen. Das Gericht erkannte auf ein ? Ge¬
ck von acht Monaten.

Vermischte Nachrichten.
xi e d e u t sch e n Po st w e r tz e i che n. Tie fort-
Lrhvhungen der Gebühren im Postverkehr haben
die Briefmarken Einstuß ausgeübt . 2.5- . 7,5-

|irtb andere Marken können abgffchafft werden weil
e Gebührensätze keine Gültigkeit mehr haben,

werden solche Postwertzeichen in vielen Orten noch
st, zumal andere Marken oftmals fehlen . Da es
die geschmacklosen Nationaloersammlungsmarken

üstand ein Durchemaader , das keinesfalls Tauer-
ü. Mo konnte ein . Mathematiker der Münchener

s« t° Mchr. ausrechnen , daß man in Bapern oegenwäo-
IWglichkeii.cn bat , einen 20-Pfennia -Brief zu sran-
Aese Tatsache ist so vielsagend , daß die dringende

mg nach Vereinfachung des Wertzeichenwesens durch-
rchtigt erscheint . Sowohl für den geschäftlichen , wie

- >Maten Verkehr , nicht zuletzt aber auch für bie Pvst-
»sind alle überflüssigen Briefmarken Hindernisse , die

. . z! und durch wirklich brauchbare Wertzeichen er-
' "J löiit müssen. Feldewert.
'‘a,b  l „Problem " des Sterbens  im bolschewistischen
!!It llf i . Die .„Brotreihen " werden in Petersburg immer
ImC|t t ,weil die Brotverteilung fast ganz aufgehört hat , da-

WWeihen um den Tod", man wxirtet auf die Todes-
ipng, auf die Erlaubnis zum Begräbnis , auf einen
Äs Sterben wird zu einem „Problem ". Die Kranken

Md- *ungeheizten Zimmern und sterben ergeben und cin-
M sie Glück haben, kommen sie ins Krankenhaus . Daß
ÄeWhrt da freilich mehr den Angehörigen , so brau-
W an bas Begräbnis zu denken. Wie die „Garten-
schreibt, beschweren sich die Krankenwärter , daß auch

di ihren Toten erkennen, sie nicht beerdigen lassen will¬
kommen sie daher , schauen, das ganze Gesicht zuckt

»»u steht, daß da ihr Sohn oder ihre Frau vor ihnen
ta: „Nein," sagen sie, ich kann nicht erkennen , es ist
Kitt«:.'' '— Und sie gehen wieder. An der Tür passen sie

wenn man ihn auf Staatskosten zum Begräbnis
schleppen sich hinterher . Jedes menschliche Gefühl

lkdnloren, ihre eigenen Toten verleugnen sie. Man
[ttoemt man sich das vorstellt ; ein Ĥansen Särge auf.

, das dom Krankenhause sortsährk, und dahin-
''% ! Entfernung die Gestalten , die sehnsüchtig in dem
MCarg zu erkennen suchen, der die sterblichen Reste

Verstorbenen enthält . Sie verzichten aus den
. ,..a, den letzten Kuß, um die letzte Kopeke für die

Frau , Mutter , Kind, zu siaaren. Staatliche
» sinden zurzeit nur ans einem Friedhof statt.

abgehende Zug enthält zwei bis drei mit Särgen
F Wagen. Man legt die Särge aufeinander , nach-
^»gelt, «st nur zugeklappt. Ein plötzlicher Stoß , und
W fallen auseinander : der Tote fällt heraus , fast
Adtte er anfdie Weck gekommen, Man stopft ihn wie-
R Es sehet an Arbeitern , cs fehlt an Särgen , es
Dbern , Kreuze gibt es nicht. Man wirft die Särge
Mcn. Die Unseligen aber , die nicht das Glück hat

^Wkenhause zu sterben, können zehn Tage tut Hause
5 chre Angehörigen, die durch langes Anstehen ihrem
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^ „̂ echt auf die letzte Ruhestätte erkämpfen müssen,
treiben. Neuerdings „mietet " man auch Särge.

M  die Leichen im Morgengrauen auf den Friedhof
Eft  wan sie schnell ui Massengräber . Ter Sarg wiro
E"Egeschafst, denn neue „Mieter " warten!

von Hessen «nv Nassau.
t? eni  deutschen Krieg 1886 wurden u . a. bekanntlich
Meutum Hessen und das Herzogtum Nassau als
ck̂ prke Kassel und Wiesbaden dem damaligen

J Wreußea einverleibt , und bildeten seit Oktober
] ^Muzichung des sogenannten Hinterlandes ( streis
: m der Landgrafschaft Hessen-Homburg , die von

^N -Zvgtum Hessen annektiert wurden , und den in
Meinragenden Zipfela der lutherischen Bezirks-
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uttö Gersfeld , die ebenfalls einverleiht wurden,
AEt der Freien'

mit der Provinzialhauptstadt Kassel . Es
Stabt Frankfurt a . M . die Pro-fiA ^ . der Freien

lkl'Mssa« mit der ^ . „— _ _
| « tbt das Wiesb . Tagbl ., ein Fehler , wie maß-

W/ ^ ker und hohe Verwaltungsbeantte damals
so heterogene Länder wie Knrhessen und

M . urauksurt zu einer Provinz znsanimenzuschmei-
WT n '1 Werk des bekannten Abgeordneten Braun
1 * ® Kölner Regierungspräsidenten v . Möl-
: tz.., . ^ derpräsidenten dieser neugebilaeten Provinz

^ beiden Regierungsbezirke Kachel und
nichts miteinander gemein als einen Ober-

^ kl ’ Provinzialschu «kolleg um , Genera k.mimi,-
^oiI ^ ' °lsteuerdirektion . Sie haben darum auch

^uztrllandtag . sondern zwei Kommnnallandtage.
öat, wie schon kurz gemeldet , das preußische

Staatsminifterium bestimmt , eine Neueinteiluna  der
preußischen Provinzen vorzunehmen , die nach der Ratt-
fikation des Friedensvertrags in Kraft treten wird . Hiernach
wird die Provinz Hessen-Nassau auch ausgelöst und der Fehler
von 1866 wieder gut gemacht . Nach diesen Bestimmungen
wird eine Provinz Hessen, die das bisherige Gebiet de- Be¬
zirksverbands Kassel umfaßt , und eine Provinz Nachau , die
das Gebiet des Bezirksverbands Wtesbaden umfaßt , g!ebildet.
Von der nunmehrigen Provinz Hessen scheiden einige Ge¬
meinden des Kreises Hofgeismar und die Grafschaft Schaum¬
burg an der Weser aus und werden zur Provinz Hannover
geschlagen . Die Grafschaft Schaumburg fiel im Jahre 1610
nach dem Aussterben des Mannesstammes der Schaumburger
Grafen an die damalige Landgrafschaft Hessen-Kassel. Der
nunmehrigen Provinz Nassau wird zugeteilt der Kreis Wetz¬
lar , seither zur Rheinprovinz gehörig , knapp 11 Quadrat¬
merlen mit kaum 40000 Seelen , seit 1815 zu Preußen ge¬
hörig und damals aus sieben Territorien zusammenge¬
schweißt , nämlich aus der Freien Reichsstadt Wetzlar , aus
Gebieten von Hessen-Darmstadt , Hessen-Kassel, Nassau -Usin¬
gen . Nassan -Weilburg , Solms -Braunfels und Solms -Hohen-
solms -Lich, der nach Wilhelm v. Humboldts Ausspruch im
Wiener Kongreß ein Kristallisationsfaden für Preußen in
Deutschland werden würde . Schon seit 10 Jahren waren
Verhandlungen im Gang . , den isolierten Kreis von der
Rbeinprovinz zu trennen und ihn dem Regierungsbezirk
Wiesbaden anzuglOdern , diesem dafür über den Kreis Bie¬
denkopf abzunehmen und Biedenkopf dem Regierungsbezirk
Kassel zuzuweisen . Doch die Verhandlungen blieben auf sich
beruhen . — Nach gerade 53jährigem Bestehen hat die Provmz
Hessen-Nassau mit dem Inkrafttreten der Bestimmungen des
preußischen Staatsministeriums ihr Ende erreicht.

Aus Broomr und Machd«ryevrerM
' Holzappel , 2. Nov. Der Winter steht vor der Tür,

und viele fragen sich, wo werde ich Arbeitsgelegenheit sinden.
Andere sagen : wie werden wir der Arbeitslosigkeit abhelfen ? Es
gibt Gelegenheit hierzu . Schon mehr als 20 Jahre schwebt das
Projekt einer guten Wegeverbindiing Holzappel-Dies . Dabei
ist es aber auch geblieben . Wäre jetzt nicht der geeignete Augen¬
blick, wo endlich einmal das Projekt zur Verwirklichung kommen
könnte ? Es wäre doch sehr wünschenswert, wenn die maßgeben¬
den Stellen die gute Gelegenheit , die Straße zu batien, nicht
vorübergehen ließen.

: !: Coblcnz , 2. Nov. Die Stadtverordneten genehmigten
u . a. eine Erhöhung der Strompreise der Coblenzer Straßen¬
bahngesellschaft für Licht auf 90 Psg . 50 Prozent ), für Kraft
40 Psg . (^ IM Prozent ) und für Heiz-, und Kochzwecke auf 18
Pfennig . Ferner wurden die Pflegesätze im Hospital und im
Wöchnerinnenheim etwa um ein Drittel erhöht. Für auswär-
itige Krankenkassenmltglieder wurden jedoch die Pflcgekosten
im Hospital nur von 4 Mark ans 4,50 Mark erhöht. Als Be-
schaffuügsbeihilfe wurden bedürstigen Kriegerwitwcn 50 Mark
und 'Kriegerwaisen 25 Mark bewilligt . Ebenso sollen bedürstigen
Kriegerwitwen und -Frauen Vorschüsse zur Kartoffeleinkelle¬
rung gemährt werden . Außerhalb 'wurde noch die Anlage eines
Sportplatzes auf Oberwerth -Süd und die Erhebung von 1 Pro¬
zent der GrundeNverbssteuer bejchtosjen.

Aus Bad Ems »ud Umgegend.
e Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem Eisenbahn-

beamten Joh . Feigen  für seine treuen Dienste verliehen.
e Ein hochherziger Spender hat der Wirtschaftlichen

Bereinigung der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
1000 Mark gestiftet. ' 1

e Die Staats - und Gemeindeabgabett für die Zeit vom
1. 10.— ZI . 12. 1919 sind in der Zeit vom l .— 15. November bei
der Stadtkasse einzuzahlen . Aus die diesbezügl. Bekanntma¬
chung wird besonders Hmgewiesen.

e Die Bolkszählung am 8, Oktober hat auch für Bad
EmS einen Rückgang der Bevölkernngszahl ergeben. Es waren
am 1 D̂ezember 1910 6777 Personen gemeldet, davon 3099
männlich und 3678 weiblich, in 1690 Haushaltungen . Jetzt wur¬
den gezählt : 2915 Personen männlichen und 3715 Personen weib¬
lichen Geschlechts.̂ Insgesamt also 6630 Personen , die in 1620
Haushaltuvgen lebten . Bon diesen waren am 8. Oktober 61
Männer und 62 Frauen vorüb .rgehend abwesend. In Prozen¬
ten ausgedrückt, fetzte sich: die Bevölkerung von Bad Ems aus
56 Prozem Frauen und Mädchen und 44 Prozent Männern und
Knaben zusammen . Bei der Zwischenzählung im Jahre 1916
wurden 3133 Personen männlichen und 3559 weiblichen Ge¬
schlechts, insgesamt 6692 Personen gezählt. Ter Rückgang der
Bevölkerung gegen 1910 trifft oie Zahl der Männer , während
die Zahl der Frauer . noch ebvas zugenommen hat. Interes¬
sant ist das Schwanken der Ueberzabl der Frauen . Im Jahre
1910 wohnten in Bad Ems 579 Frauen mehr als Männer . Im
Jahre 1916 sa^ k diese Zahl aus 426 und stieg jetzt wieder auf
genau 800. ' c

. ;e Zuckerrübenkraut (Syrup ). Die Stadt hat einen
Waggon besten Syrüp eingekaust, der demnächst nach und nach
zum Verkauf gelangt . Der Shrup eignet sich auch besonders gtck
znm Auskochen von eingemachten Früchten pp. Margarine
And Schmalz ,je einviertel Pfund wird in dieser Woche bei
den bekannten Verkäufern aus Fet .karte verkauft. Zwieback
an Kinder im Alter unter 2 Jahren und an Kranke, wird hetcke
nachmittag von 2 bis 4 Uhr im Verbrauchsmittelamt unter
Vorlage der Vollmilchkarte abgegeben. Familien , die noch
Petro len muezugskarten im Besitz haben, und denen
weder Gas noch elektrisches Licht zur Verfügung steht, müssen
die Karten im Lause dieser Woche zur Kontrolle im Berbrauchs-
Mittelamt vorlegen . - >'

e Gasexplosion int Postamt lieberd e gestern vormittag
kurz nach 6,30 im hiesigen Postamt vorgekommene Erptofion
haben wir Folgendes erfahren : Der Gasleitung im Keller-
raum , in dem sich so er Gasmesser befindet, war während der
Nacht Gas entströmt , was vermutlich durch einen Schaden an
dem am Gasmesser angebrachten Gassparappavat (Gasdruck-
regeler ) verursacht wurde . Das ausströmende Gas hatte sich
durch einen aus dem Keller führenden Kabelschacht in die oberen
Dienstrüume verbreitet . Dadurch , daß ein Angestellter des
Postamts im Keller ein Streichholz anzündete , ist die Erplo-
siott in mehreren Diensträumen entstanden. Außer einer Ver¬
brennung des Betreffenden im Gesicht und an einer Hand ist
eine weitere gesundheitliche Schädigung des Personals nicht
dorgekoimnenj. Es war ein Glück, daß die Irplosion nicht wäh¬
rend der Nacht erfolgte, da sie dann für den Post- und Tclegra-
phenbettieb ustv. von unabsehbaren Folgen Hütte werden können.
Möge das Vorkommnis zur Warnung dienen und Jeder den auf
jeder monatlichen Rechnung des hiesigen ßlnswerks angehrachten
Hinweis für das Verhalten hei Gasentlveichuugen beachten:
Schließen des Haupthahnes , Entfernung von Licht und Feuer,
Lüften des Raumes und sofort ge Anzeige an das Gaswerk!'

e Fußball Auf dem Sportplätze Emferhütte trafen sich
am Sonntag im Gegcnspie» die 1. und 2. Mannschaft der Fuß-

i ballklubs „Herta "-Rievern und „Mktoria "-Emferhütte . Das
, Spiel der 2. Mannschaft endete mit 5 :1 Toren zugunsten
! „Viktoria ". Das daranssolgende Spiel der 1. Mannschaft war

äußerst scharf und zeigte vie,e spannende Momente . Das Spiel
stand in der 1. Halbzeit ückl Toren , in der 2. Halbzeit konnte
.tzHetta"-Nievern ein Tor für sich buchen und das Spiel stand
am Schlüsse bei 1 :0 Tor . <

Eingesandt.
Die Brotversorgunjl Nach der Erhöhung des Brotprei-

! ses infolge geringerer Ausmahlung des Getteides konnte die
i Ems er Einwohnerschaft Brötchen für 8 Psg . kaufen, die den
j Friedensbrötchen sehr ähnlich waren . Aber schon jetzt nach knapp
i 10 Tagen scheint das Getreide wieder zu 82 Prozent ausgemah-
\ len zu sein , denn die Brötchen sind bei einer Anzahl :Bäcker

genau so grau wie früher zu 6 Psg . Wenn das schlechtere
Mehl zu Brötchen verbacken wird , so müssen auch, meiner An¬
sicht nach , dieselben zu feem früheren Preis verkauft werden.
Das Emser Prot läßt ebenfalls in feer Farbe gegen dasjenige
anderer Gemeinden sehr zu wünschen übrig . Ich will hoffen,
daß in kürzester Zeit wieder weiße  Brötchen zu 8 Psg. oder

> graue Brötchen zu 6 Psg . zu haben sind. W. W.

Aus Diez And Umgegend-
d Der Verkehrs - und Berfchönerungsverein hält am

, Donnerstag abend eine Hauptversammlung ab, zu der er nicht
! lnur seine Mitglieder , sondern alle die Bürger einladet , die für
> die gemeinnützige Tättgkeit des Vereins Interesse haben, ss.
i Anzeige).

d Winters Anfang Es ist Winter geworden, über Rächt,
; hat die Natur ihr weißes Sterbensgewand angelegt. Wie leicht

sie es doch damit hat und wie früh sie es in diesem Jahre
tat ! Das Alter kann sich schon nicht mehr erinnern , daß der
Feind „Winter " so frühzeitig siegreich seinen Einzug gehalten
hat . Kam er uns schon früher ungelegen und standen wir ihm da-

, mals feindlich gegenüber , wieviel mehr noch .in diesem Jahre.
^ Allgemein hört man von feen Nöten sprechen, die er uns bringen
\ wird , schlimmer als alle Kriegswinter . Schwer drücken uns Er-
' nährungssorgen und zu dem knurrenden Magen gesellt sich jeden-
. falls noch ein frierender Körper . Es könnte manchen zum Ver-
- zweifeln bringen . Aber haben wir nicht so diel Schlimmes er-
' lebt in den letzten Jahren , ist es nicht alles überstanden wor-
f den ! Drum , nun der Winter da ist, wollen wir den Weg mit
j etwas gesundem Optimismus beginnen und wie Mutter Natur,
i jetzt am Boden liegend, doch wieder zu neuem blühenden Leben
- erwwacht, so lvollen wir auch für uns hoffen, daß mtt dem kom¬

menden Frühling ein neuer Ausstieg beginnt , daß dieser Winter
z der letzte ist, dem wir mit so banger Furcht entgegensetzen
s müssen.

d Theater Die Sonntag -Abendvorstellung der Theater-
; gesellschaft Kappenmacher brachte Donlzettis bekannte „Regi-
i Mentstochter " oder „Marie die Tochter des Regments ". Es

wird uns darüber geschrieben : Jede Direktton wählt sich bei
dieser Oper einen anderen Namen und jede bringt das Stück auch
in etwas anderer Zusammenstellung . Der große Saal der
, Ĥof von Holland " war wieder bis auf den letzten Platz

: besetzt. Aber leider muß gesagt werden , die gestrige Vorstellung
befriedigte nicht . Verwöhnt werden wir ja in dieser Hinsicht
in Diez nicht , aber gutes und minderwettiges Spiel unter¬
scheiden wir doch noch. Vor allen Dingen muß der Mehrzahl
der Darsteller ein sorMlttgeres Einstudieren der Rollen un-

\ bedingt empfohlen werden . Die Unkenntnis derselben störte das
Zusammenspiel sehr und ließ .manche effektvolle Stelle ver¬
loren gehen . Der Souffleur hatte besonders im letzten Akt
seine Blühe und Not , leidlich über die kritischen Stellen hinweg-
znhelfen, und tat dies in einer deratt lauten Weise, daß der
ganze Saal schon wußte , was da kommen sollte. Befriedigend
war das Spiel der „Marie " sowie das des „Hanshosmeisters",
der durch seine gute Komik zahlreiche Lachsalven Hervorbreche«

: ließ . Ebenso wurde der „Sergeant Trouillon " gut aufgenoiw-
wen ,doch störte bei ihm die mangelnde Kenntnis des Textes
seiner Rolle . Hoffentlich läßt es sich die Direktion Kappen¬
macher angelegen sein , die Aufführung des „Schwarzwaldmädels"

, besser herauszubringen.
' „ I«. IIin . — —II, [■[,  ui um I, , ,, . „ ||

Amtlicher Teil.
RSpubliqne Franqaise

Administration des Tarritoires
Allemands Oeenp &s
Cercle d’Unterlahn

(Hesse -Nassau ) .
Bekanntmachung.

An bie Herren Kaufleute und Industriellen!
Der mit Bekanntmachung vom 26. ds . Mts . veröffent¬

lichten Lifte sind noch folgende Erzeugnisse hinznzufiige« :
Planen,
Bau - und Zimmerholz,
Tischler - und Schreinerholz,
Spezialhöizer . .
Pfropfen und Korke,
Pflanzknwachs,
Mineralwachs,
Kerzen,
Hcrrenunterkleider,
Damen - und Mädchenwäsche,
Korsette,
Herren - und Kuabenkonfektion,
Damen -, Mädchen - und Kinderkonfektton,
Modes,
Herrenhüte.

Diez,  den 31 . Oktober 1919.
Der Chef der Militärverwaltungdes Uitterlaynkneijes.

Chat ras,  Major.

I . 7060 . Diez,  den 31. Oktober 1919.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande des Landwirtes K. W.
Minor aus Bergnassau - Schenern ist die Maul - und Klauen-
seuehe amtlich sestgestellt und dessen Gehöft als Sperr¬
bezirk erklärt worden.

Die zur Verhütung einer Verschleppung der Se «ch«
erforderlichen Maßnahmen sind angeordnet worden.

Der Landrat.
I . B.:

Scheuern.
»esehen und genehmigt r

Krt Chef der Militärverwaltung8» ÜMerraDukottM.
Lhatras»  Major. j



kkrmlveWßks der Kadi Sad Gms.
LebensmittelverLeilung.

Margarine , 125 Gramm aus Nr . 5 der Fettkarie i» de«
Buttergeschästen . Preis 1,30 Mark für 1 Karte.

«Schmalz,  125 Gramm auf Nr . 6 der Fettlarte in den Butter-
Ueschäften. Preis 3,10 Mark für 1 Karte.
Bad Ems,  den 3. November 1918.

Bervra »chS«rttt-la<M

Umtausch der Zuckerkarteu.
Der Unttausch erfolgt am Mittwoch 5., Donnerstag , 6.,

»rnd Freitag 7 . November, vormittags von 8 bis 12 Uhr und
»Nachmittags von 2 bis 3 Uhr in der seitherigen Reihenfolge.

Bad Ems,  den 4. November 1919. t
VerbrsWchLMMel -Smt«

Brotgewicht.
LS find Klagen eingegangen , daß das Brot nicht das rich¬

tige Hem icht hätte . Wir machen daher darauf aufmerksam,
daß noch der Bekanntmachung des Kreisausschusses vom 18 . 10.
ds . IS . folgende Gewichte und Höchstpreise festgesetzt sind:
l . sür Roggenbrot , am 1. Tag ? gewogen, 4 Pfund  schwer,

1.55 Mark;
? für Roggenbrot , am 1. Lage gewogen, 2 Pfund  schwer,

0,80 Mark;
3. für Weizenschrotbrot , am 1. Tage gewogen, 2000 Gramm

schwer, 1,50 Mark;
4. für- Weizenbrot für Kranke, am 1. Tage gewogen, 1400

Gramm  schwer , 1,25 Mart;
5 für Brötchen , frisch 70 Gramm, 8 Pf,:
fl. fm Roggenmehl , das Pfund 45 Pfg:
7 . für Weizenmehl, bas Pfund 50 Pfg:
« für Weizenauszugsmehl , das Pfund 58 Pfg.

< Genauefte Beachtung durch die Bäckermeister wird er¬
wartet . X ,#

Bad Ems,  den 3. November 1910.
| Der « agistrat.

Steuer -Erhebung.
Die Staats - und Gemeindeabgaben für 1. 16. bis 31.

18. 1919 sind bis zum 15. November zu entrichten . Die Zah¬
lung tvvlle möglichst bargeldlos  erfolgen (Hebebuch-Nr . an¬
geben.) Bei Barzahlung ist der Steuerzettel vorzulegen und
der einzuzahlende Betrag möglichst abgezählt bereit zu halten.

Berkeinsstunden der Stadtkasse vorm . 8,30 —12,30 Uhr.
Bad E m s , den 4. November 1919.

Di « Ltabtkasts.

Verbot des Aü-u.Brttaufs von Zncht- u. Nutzvieh.
Die Verordnung der Bezirksfleischstelle vom 21. Oktober

«ber das Verbot des An- und Verkaufs von Zucht- und Nutz¬
vieh ist ln Nr . 319 der Emser Zeitung vom 28. Oktober abge¬
druckt worauf wir die Landwirte und Händler hiermit Hin¬
weisen, Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
vom 27. Oktober ab jeglicher An - und Vmkartf von Zucht- und
Nutzvieh (Rinder , Kälber , Schafe , Schweine ) verboten ist,

Bad Ems,  den 3. November 1918.
Der Magistrat.

Freiöarck auf dem Schlachchose zu Bad EMS.
Heute Dienstag , de « 4 . dS . Mrs ., Verkauf von

Rirrdfieifch von 3 — 4 Uhr aas die Freibanktarten
Nr 451 — 535.

Me Gchrachchawerwattmrg.

Kmrrbiichr FoMdmsssWe , Dies.
Laut Bekanntmachung des Magistrats hat der Schulunter¬

richt wieder seinen Anfang genommen . Gegen weiterhin fehlende
Schüler wird von dieser Woche an Strafantrag gestellt.

Der Schulvorstand.

Schreibmaschine
j in gut erhaltenem Zustande , wenn auch raparatur - *
♦ bedürftig , zu kaufen gesucht. Schriftliche Angebote: erbeten aa j
v  Claire Henze , Marienkrankenhaus . %

Bekallutmachllllg.
«ege « Mangels an Kohlen und Lokomotiven wird mit Ge¬

nehmig ung der interalliierten Kommission der Jeldeifenbahnen
von Sonntag , den 2. November ab auch aus den Eisenbahn-
Drecken int besetzten Gebiet an Sonn - und Feiertagen der all-
«emeine Personenverkehr eingestellt . , Fahrkarten zu den Per-
sonenzügen werden Sonn - und Feiertags nicht auogegeben . Zur
Benutzung dev noch verkehrenden, durch Anschlag auf den
Bahnhöfen bekanntgemnchten und nur dem Arbeiter - imd Be
russi'erkestr dienenden Personenzüge sind nur Reisende mit Ar¬
beite - und Rdonatskarten und dom 9. II. ab auch Reisende
Mt Wochenkarten zugelassen. Bahnsteigkarten werden Sonn-
«n» Feiertage nicht ausgegeben . Aus heimkehrende Kriegsge-
faugene imd auf Reisende, die die Sz . 144, 148, 147 und 143
Frankfurt -Paris und zurück benutzen, finden diese Einschräu
knngen keine Anwendung,

Frankfurt (Main ),' de,, 31. Oktober 1819.
Gisettbahndirektion.

Verkehrs^u. Verschflnerungsverem
-  für Diez and Umgebung. = === =

PetroleuMvsrsokgung.
Die Zuweisung von Petroleum an solche Familien , die in

ihre« Wohnungen weder GaS noch elektrisches Licht haben , er¬
folgt in diesem Zähre wieder auf Grund von Petroleumbezugs¬
korten Die im vorigen Jahre ausgestellten Petrülemnbezugs-
karten find im Laufe dieser Woche zur Nachkontrolle im Ver-
hranchsMittelämt dorzulege« .

Bad E m S , den 3. November 1819.
BerbraAchsmittelamt.

Donnerstag 6 » JSTov«, abends § Ubr (neue Zeit)
im Gastzimmer Wilhelm Maxheimer, Rosenstraße:

Haupt -Versammlung
mit folgender Tagesordnung:

1. Bericht des Vorsitzenden,
2.  Rechnungslage,
3. Neuwahl des Vorstandes,

zu welcher hiermit unsere Mitglieder , sowie all Diejenigen,
welche sich für die Wiederaufnahme der Tätigkeit unseres
Vereins interessieren , freundlichst eingeladen sind.

Der Vorstand:
Itschert , Ringshansen,
Vorsitzender . Schriftführer.

Gesdiäffs -Uebernalmie
Den geeinten Einwohnern von Diez und Hingebung die

ergebene Mitteilung, dass ich mit dem heutigen Tage  das seither von
Herrn Ferdinand STuld geführte Geschält bestehend in

Bäckerei,  Conditorei und Cafe

Feinster frisch,r

Wcizeulfricß
(MarkmGei) emvfi hlt

filn ert Kauth,  Ems
1 Efcw , "

IWeißzeugschtauku .« ^
zu verkaufen.

Grabenstr . 18 , Emr,

Milchkühe
auf Fulter zu geben gegen Mil»
und Futlcrgeld.

Basse . Biebrich ««
b. Fried ichrsegen. ''

Trleion 29 Ni di-ilubusni,

Neues Lamer-sahnad
Fnedensware, zu v-ikaufen. 4
_Näheres GeschäfitzstE,

Federbetten u . Kiste,
verschiedene Spiegel

Stühle 1
z« verkaufen n,

Lahnftr . 23 . $tng. i
Gut erbaute!er 37a

Herd ■]
zu kaufeu gesucht.
Henke , Baündosstr. 8, B 'd T«z,

4 AMMrölkA^
zuv rkausen. La huste . 48 , Ewz,

MvlliltsssM
oder Mädchen gefacht. ^

Näh. Lahnstr . 84 , Bad

Frau ov. Mädchen
für 1 Tag in der Woche zu« :
putzen gesucht [318
Römerftr. 271, Bad tzmi.1

übernommen habe . Es wird mein Bestreben sein, getreu den Grund¬
sätzen meines Vorgängers , das Geschäft in unveränderter Weise weiterzu¬
führen und gestützt auf langjährige Erfahrungen , speziell die Conditorei
noch weiter auszubauen.

Um geneigten Zuspruch bittet
v hochachtungsvoll

Ernst Hatzfeld.
DIEZ , den 1. November 1919.

Küfer u. Tagelöhner
fi Den dauernde Beschäftigung.
Farbwerk Weißmühlt,

Ob rladnitem . .1»

Bezugnehmend auf obige Mitteilung bitte ich meine werten Freunde
und Gönner, das mir seither in so reichem Masse geschenkte Vertrauen
auf meiner Nachfolger übertragen zu wollen.

Ferdinand Nold.

Tüchtiger, lediger (txi feine
Wohnung vorhanden)

Gärtner
bei loso tigem Eintritt und Duur-
stelliwg gesackt.

Sin itboie mit Gehalt' ansvri^ei
erbeten an Friede . Aug . Bart¬
ling , Bork Kr Lüdinghausen.

Heirat.
Selbständiger Bäcker sacht

jmge Witwe (mit Kmdein nicht?
ausgeschlossen) m Brotfabrik, freit
Wotznun-,. ja - Frau . Angebote,
unter K P 40 <1 b . Geschäfts.

Ihre heute vollzogene

Vermählung
beehren sich anzuzeigen

Jnlins Levy n . Frau
Else , geb . Weingarten.

BAD EMS, den 4 . November 1919.

Die nenen

Lebensmittel-Abmeldescheine
sind zu beziehen durch die

Druckerei H . Chr . Sommer,
Bad Bma— Dies.

«MM ~sm

Cafe Weber , Bad Enu
Morgen , Mittwoch , den 5 . Not.

Cafe - Konzert
Anfang nachmittags 4 ’/s Uhr,

„ abends 7 ’/s Uhr.

Landwirte!
Zur Gründung der Kreis -Bauernschaft ist die Genehmigt

erteilt für
Samstag , 8 Nov , nachm. l 8/< Uhr W. E. ZM

in Obernhof a . Lahn im Saale des Herrn Bingel . Sämtliche-
Gemeindebauernfchaften des Kreises Unterlahn sind eingelaiW
Gemeinden , welche noch keine Gemeindebauernfchaften gegrW
det haben , werden gebeten, einen Vertreter zur Teilnahme 0*
der Versammlung zu bestimmen.

Tagesordnung:  1 . Mitteilungen über Gründung der
Gemseindebauernfchasten, 2. Wahl eines Ausschusses für
Kreisbauernschasten . 3. Anträge und Wünsche der Mitglieder . |

Der Organisationvansfchuß.
Wolf -Kördorf . Kasper -Kördorf.

Zwei mit allen landwirtschaftlichen Arbeiten vertraute

Pferdeknechte
stellt iorott ein bei hohem Lohn und freier Station . j|

Es wollen sich nur Levte m>1 guten Zeugnisse«,
mchwets ich mit Pferden umgehen können, melden.

G»r Kirschhrimersbor»
bei Bad Ems.

zu verkomm.
Coblenzerstr. 3, Ems.

Kleines Haus
für sofort m Ews zu kaufen gef.

Hans « isner , Coblenz,
361] Weißet str. 48.51.

Schlafzimmer-Einrichtung
und verschiedene einzelne Möbel
zu kaufen gesucht. Offerte uni.
H. 383 a. die Exped. dieserZtg.

Möbel - Han»

Ankauf und Verkauf .
gebrauchter Möbclu EinrichtuE
gegenstände aber Ar!, sowie an
Möbel Porzellan, Glas,

stets große Auswahl^

Haus
kauf?mit und ohne Inventar zu1 z

gesucht. . «utsührlichr̂»«mit Preisangabe und «>>i ^
unter Nr. E. 381 an die»ml^
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